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Bürgertum hatte sıch bereıts VOT Jahren ın dıe SA über- Miıttelamerıka weılısen dort tätıge Hılfsorganısationen
wıegend nach Florıda, abgesetzt.) (wıe der Deutsche Carıtasverband un Miısereor) darauf
Innerhalb Niıcaraguas sınd und 200 000 Menschen A4aUS

hın, da{fß das Flüchtlingsproblem In dieser Regıion nıcht
11UT als humanıtäres Problem gesehen werden könne. Soden Kampfgebieten geflohen oder umgesıedelt worden;

das sınd mehr als 10 Prozent der Bevölkerung. Die me1l- wichtig humanıtäre Hılte für dıe Betroffenen, ın der nO-
ßen Mehrheit Campes1nos, sel,; die Ursachen un:leben In ‚asentamıentos” , Lagerdörfern iın der ähe damıt auch die Abhiulte mMUSse 1mM polıtıschen Bereıich g-der Heımatproviınz. Das staatlıche Umsıedlungspro- sucht werden. Leıider werden die Friedensbemühungentellte den Flüchtlingen Materı1al für den Hütten- der mıttelamerikanıschen Länder VO den iınvolviertenbau un: Lebensmiuttel für die ersten Monate A0 Verfü- Grofßmächten, iınsbesondere den Vereinigten Staaten,

sSunNng Von den 01010 Miıskıto-Indianern der Atlantıkkü- nıcht gerade tatkräftig unterstützt. Solange ber dıe be1-
StC, die nach forcilerten, ZU Teıl gewaltsamen Evakule-
rungsmalßnahmen der sandınıstischen Regierung über dıe den Großmächte dıe Bürgerkriege INn Miıttelamerika al

rekt oder indırekt, jedenfalls wırksam unterstützen,Grenze nach Honduras flüchteten, sınd LWa dıe Hälftfte
wıeder nach Nıcaragua zurückgekehrt. werden die kämpfenden Parteıen keinen Frıeden schlie-

ßen, werden weıter Menschen VOT dem Krıeg Füchten.
Gabriele BurchardtIm Blıck auf die laufenden Friedensverhandlungen In

Beilegung des Rıtenstreıts ıIn der indischen
Kırche
Eın Brieft des Papstes un seın Kontext
Am Maı 19857 hat Papst Johannes Panl einen Aposto- eıt dıe Auseinandersetzung dieser beiden Orlenta-

lıschen Kırchen MmMIt der „lateinıschen Kırche"”, WI1€e S$1e dıelischen Brief an dıie Bischöfe Indıens geschickt (vgl. S Ok-
tober BDE, 500), ın dem PINE Reihe DOüNn Entscheidungen römisch-katholische Kırche Indiens HCTE

In den se1ıt langem bestehenden Auseinandersetzungen
dıe rel merschiedenen Rıten ınnerhalb der Batholischen Kır- Dıie Geschichte der Thomaschristenche Indiens traf. Die ıIn diesem Brief angesprochenen Fragen
haben für diıe ındısche Ortskirche erhebliches Gewicht. We- Dıie katholische Kırche Indıens tührt ıhren Ursprung auf
gCcnh der w”relen ekklesiologischen Implikationen ıst der SC- die Missıonstätigkeıt des Apostels 'LThomas zurück, der
sam(Le Fragenkomplex aber auch DO  s PINer über Indıen 1Im Jahr Chr. nach Indien gekommen seın oll Des-
hinausreichenden Bedeutung für dıe Theologie der Ortskir- halb wurden dıe Chrıisten INn Indıen „ Thomaschristen“
che und für das Verhältnis der römisch-katholischen Kiırche ZENANNT, weıl S$1€e dem „Gesetz des IThomas”“ un nıcht

den orthodoxen Kiırchen. dem „Gesetz des Petrus“ tfolgten. Wenn uch dıe histor1-
sche Frage, ob dieser apostolısche Ursprung der ındı-

In der riesıgen Bevölkerung Indiens VO gegenwärtıg schen Christen Recht besteht, nıcht eindeutig geklärt
LWa /50 Miıllionen stellen die Christen mIıt 26% Anteıl werden kann, steht doch als historisch gesichert fest,

der Gesamtbevölkerung iıne kleiıne Mıiınderheıit dar da{fs ın Südındıien seIit dem Jahrhundert Christen g-
Miıt 1,7% oder 13 Miıllionen Gläubigen 1St die katholi- yeben hat, die mI1t den Kırchen 1m Nahen Osten In Ver-
sche Kırche die yrößte christlıche Glaubensgemeinschaft bındung standen und die ihre Liturgıie und kırchlichen
1n Indien. Eınzıgartıg 1St die Zusammensetzung der ka- Strukturen VO dort erhalten haben Das Christentum ın
tholischen Glaubensgemeinschaft, dıe A4aUS dreı Rıten, Indien 1St damıt älter als dıe Kırchen INn Mıiıttel-, Ord-
dem römisch-katholischen, dem syro-malabarıschen und un OUOsteuropa. Während der fast 1000 Jahre ihrer Ge-
dem syro-malankarischen besteht. Das Wort ARIOUSE schichte VOT dem Begınn der Missionstätigkeıt ate1lnı-
wırd 1mM allgemeinen gebraucht, weıl 1n seliner relatıven scher Mıssıonare ın Indien dıe Thomaschristen ın
Unbestimmtheit offenlädlst, Inwıewelt damıt in erster Linıe Südındien in den heutigen Staaten Kerala und amı
NUr der Unterschied 1n der Liturgie, eın eigenständı- adu verbreıtet. Es 1St nıcht gesichert, ob S$1e über dieses

Gebiet hıinweg In anderen Teılen Indiens oder selinerSCr Rıtus, gemeınt 1sSt. oder ber ine eigenständıge ndı-
vidualkırche mI1t eiıner spezıfıschen Form des kırchlichen Umgebung missıionarısch tätıg hre Liturgiespra-
Lebenss, des Gottesdienstes, der Spirıtualıtät und der che WAar un 1St Jetzt wıeder das Syrische. Durch dıe
kırchlichen Dıiszıplın. In diesem letzteren iInn möchten ausländısche Liturgiesprache un die damıt verbundene
sıch der syro-malabarısche un der syro-malankarısche Theologıe die Thomaschristen nıcht gyerade DPıo-

nıere auf dem Gebiet der Inkulturation des ChristentumsRıtus verstanden wIissen. Undn darum geht selt län-
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In Indien. Berührung mıt oder Anleihen 4U S der hındui- Strukturen der Jurisdiktionsbereich der syro-malabarı-stiıschen Glaubenswelt wurden strıkt vermıleden. Als An- schen Kıirche sıch auf 0,47% des Territoriıums Indiens be-
gehörige der SÖöheren Kasten arecn dıe Christen respek- schränkte, auftf SEn leinen Bereich 1m Bundesstaat
tıert und relatıv eintlußreich. Kerala. Za einem gesamtındıschen Problem wurde die
ach her Tlüchtigen Berührungen miıt tranziskanischen Frage der Zugehörigkeit den verschiedenen Rıten

durch WeIl Phänomene. Auft der einen Selite kam InMıssıonaren 1mM 13. Jahrhundert beginnt selt Anfang des
16. Jahrhunderts dıe lateinıische Missıon nier dem NU-

den etzten Jahrzehnten einem Exodus vieler SYIFO-
gziesischen Padroado IN Indien Die ersten Kontakte ZWI- malabarıschen Christen In die yroßen indıischen Städte,

VO  S allem des Nordens un: Ostens. Auch WENN verläfslı-schen den Thomaschristen und den lateinıschen Mıss1ıo0- che Statıstiken tehlen, nımmt I1a  — A da{fß LWAa 000LLATEN sehr ul und herzlich. Aber bald kam
über Fragen der Jurisdiktion, der Liıturgiesprache und nach Bombay, nach Kuna: nach Dehlhı,
des Verdachts auf „nestorlanısche Irrlehren“ den nach Bangalore und 000 nach Madras gingen.
Thomaschristen Auseinandersetzungen zwıschen der Dort schlossen S1€e sıch lateiınıschen Pfarreien A ließen
portugliesischen Mıssıonskirche un: den Thomaschri- ihre Kınder 1m lateinıschen Rıtus tauten un darın orofß
Sten Es 1ST i1ne schmerzliche Geschichte für dıe To- werden. Diese Emigranten gingen der Syro-malabarı-
maschristen und sıcher keın Ruhmesblatt der lateinıschen schen Tradıtion verloren.

Mıissıonsgeschichte, WI1e€e dıese Auseinandersetzungen SCn Spätestens selıt dem Vatıkanischen Konzıl machten dıe
tührt wurden. 1599 tand die Synode DO  S Diamper STALT, Syro-Malabaren geltend, da{fßs das Konzıl die seelsorglı-
VO der dıe Thomaschristen heute SCN, dafß dort der che Betreuung solcher Emigranten A4aUS den orlıentalı-
Versuch gemacht worden sel, systematısch dıe Kirche des schen Rıten durch Priester ihres Rıtus vorsehe un: die
heilıgen Thomas latınısıeren un: unterwerten. Dıie lateinıschen Bıschöte daher bereit seın müßten, diese Be-
Thomaschristen, dıe bıs dahın hre eıgenen Bıschöte g- LıreUUNG auch gewähren un sıcherzustellen. Seıtens
habt hatten, wurden der lateinıschen Jurisdiktion 1- der lateiniıschen Bıschöfe In Indien wurde dagegen ATstellt Uun: das Lateinıiısche Z Liturgiesprache gemacht. mentıiert, da{fß diese Bestimmungen des Konzıls für S1ıtua-

tionen In Europa un den USA,; viele orthodoxe1653 sıch die Syro-Malankaren auch Jakobi-
ten ZENANNL VO der römısch-katholischen Kırche Fast Christen aus Usteuropa leben, gyetroffen worden seıen,

ber für Indien ine Sondersıtuation herrsche, In der40Ö Jahre dauerte dieser Zustand der Unterdrückung
en „lateiniıscher Herrschafrt“ der Thomaschristen. 1923 diese Bestimmungen nıcht anwendbar waren Das zweıte
wurde VO Rom wıeder 1ıne eıgene Hıerarchie für die Phänomen, das eıner Verschärfung der Rıtenfrage ıIn

Indien führte, besteht darın, da{fß die yro-Malabaren seltThomaschristen dem Namen „Syro-malabarıscher
Rıtus“ errichtet. Heute gehören ZUT syro-malabarıischen mehreren Jahren eiınen Überschuß Bıirchlichen Berufun-

gCcn haben un gegenwärtıg 70% (es oıbt uch Stiımmen,Kırche LWAa 2 Mıllıonen Gläubige, dıe In Erzdiöze-
scCn und Dıiıözesen In Südındien leben ach der Wıe- dıe VO  — RO09%% reden) des Mıissıonspersonals der iındıschen
dererrichtung der syro-malabarıschen Kırche Lrennte

Kırche In den Mıssıonsgebieten Nordindiens tellen Dıiıe
sıch ıne Gruppe voO der syrısch-orthodoxen Kırche un: Syro-Malabaren beklagen, da{fß S$1e die Hauptlast der

Mıssıon der indıschen Kırche Lragen, dies aber deriıldete der Leitung ihres Bıschofts Mar Ivyanıos Jurisdiktion der lateinıschen Bischöfe un: für die ateını-19306 dıe syro-malankarısche Kırche, die gegenwärtıg sche Kıirche un Sıe tordern demgegenüber eiıgene Jurıs-LWAa 300 OO Gläubige ZAMIE, die INn dreı Dıözesen geglıe-
dert sınd Beıde orıentalischen Rıten tellen dıktionsbezirke, in denen S1€e für dıe syro-malabarısche

Kırche Mıssıon treıben können. Bısher hat 198028  —_ ihnenmıt DAS Mıllıonen Miıtgliedern oder 29% der indıschen
Katholiken eın wesentliches Element der christlichen LLUTr Teılbezirke an vertraut, WI1I€E die Eparchıie VO Gorak-
räsenz In Indien dar PUrL, die VO der 1Özese Varanası 1984 abgetrennt un:

der „Little Flower Congregatıion , einer Mıssıonskongre-
gyatıon der Syro-Malabaren, übergeben wurde.
Be1 der Auseinandersetzung zwiıischen den verschiedenenRıvalıtäten zwıschen den Rıten
Rıten In Indien gyeht iıne Reihe grundsätzlicherSeIlit der Wıederherstellung der orıentalıschen Rıten ın ih- Fragen der Ekklesiologie. Neben den theologischen Pro-

HCN relatıven Eıgenständigkeit der Leitung der Kon- blemen spielen natürlıc uch i1ne Reihe anderer Fakto-
gregatıon für die Ostkirchen haben S1e 1ıne Periode der 0S  - 1ıne Rolle, dıie her auf der menschlichen Ebene
Wiederbesinnung auf ıhr Erbe, eines kırchlichen Anı angesiedelt sınd Dıie orlıentalıschen Christen INn Indien
bruchs miI1t vielen Beruten zZzUu Priester- un Ordensle- berufen sıch auf dıe Aussagen des Konzıls den Ostkır-
ben un eınes allgemeıinen Erstarkens durchgemacht. hen un verlangen die Eınlösung der dort theologischDı1e Beschäftigung mIt der eıgenen Geschichte führte vereinbarten Entscheidungen über den kırchlichen Ohas
einem starken Bewulfitsein für das oroße Unrecht, das ih- rakter der miıt Rom unlerten Ostkırchen, ihre grundsätz-
S  —_ während der etzten 400 Jahre seıtens der Lateıiıner lıche Gleichberechtigung mıt der lateiınıschen Kıirche In
zugefügt worden War Es wurde beklagt, da{fß auch nach Fragen der Lıturgıie, der Gestaltung des kırchlichen De?
der Wıederherstellung der eiıgenständıgen kırchlichen bens, der theologischen Forschung und VOr allem uch
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der Missıon. Dıie Thomaschristen In Indıen beruten sıch scheidungen in ıhrem Sınn Zzu erlangen. FEs WAar dem
auf iıhre Apostolızıtät, iıhre Verbundenheit NIt dem ApO- Weiıtblick der Kongregation tür die Ostkirchen der
stel T’homas, dessen „apostolısche Christus-Erfahrung“ Leitung Kardınal I1isserant In der Zeıt Or und nach
SIEC als NnOrmatıv und konstitutiv für ıhr eıgenes Kırche- dem 2. Vatıkanıschen Konzıl zZzu verdanken, da{fß dıe
seın ansehen und die S1E durch ihre Mıssionstätigkeit syro-malabarıische und syro-malankarısche Kırche g —-
gleichberechtigt nıt den lateiınıschen Mıssıonaren weıter- WISSe Rechte und Privilegien wieder zurückerhalten hat-
en müssen. Als Individualkirche sehen S$1Ee sıch gleich- ven Be1 seinem Besuch 986 in Indıen (vgl.HK, Februar
berechtigt M1t der lateinıschen Kirche, nır der und 197986, 1 14{ff.) hatte Johannes Paul IT i1ine baldıge Ent-
anderen IndıyidualkirchenS S1E die eıne katho- scheidung In der Frage der Rıten angekündiıgt. Auf der
lısche Kırche als Gemeinschaft on Individualkirchen Außerordentlichen Vollversammlung der Bischofssynode
verstehen. Im Dezember 95 In Rom wurde ON den iındischen Bi-
Selitens der lateiınıschen Kırche In Indıen werden diese schöfen 4U S der syro-malabarıschen und syro-malankarı-

schen Kırche darauf hingewiesen, da{fß Jahre nachAnsprüche der Syro-Malabaren und yro-Malankaren Ende des Vatiıkanischen Konzıls die Beschlüsse überals überzogen un für die indıische Sıtuation nıcht hılt die Ostkıirchen In Indien immer noch nıcht verwiırklıchtreich empfunden. Angesıchts der Miınderheitensituation worden selen.der Christen in Indien käme darauf A 1ine yeeinte
Christenheit werden und nıcht schr die geschichtli-
chen Eıgenheıten bestimmter kırchlicher Iradıtiıonen
pflegen un bewahren. Es wırd das Prinzıp der Fın- Der Brief des Papstes VO Maı 9087
heitlichkeit der Jurisdiktion: Eın Bischof für eın err1ito- Kurz darauf (ın Reaktion darauf?) wurde VO Papst 1i1nerıum, beschworen, das alleın sıcherstelle, da{fß nıcht
innerkirchlichen Auseinandersetzungen über dıe Jewel- päpstliıche Kommıissıon AaUS Vertretern der Kongregatıo-

NC  — für die Ostkirchen un für dıe Evangelısıerung, 1n1-lıge Zuständıigkeıt un Jurisdiktion komme. Wenn die
Orıientalen sıch auf das Vatikanıische Konzıl beriefen, SCH indischen Bischöten der beteiligten Rıten un Exper-

ten der Leıtung on Kardıinalstaatssekretär Ago-müften S1e auch dıe anderen Erklärungen des Konzıls
nehmen und verwirklichen. DiIies gelte Wa auf $ENO Casarolı einberufen, das Problen der indischen

Rıten beraten. ber dıe Arbeiıit dieser Kommıissıondem Gebiet der Liturgie, iıne Erneuerung der lıturg1-
schen TIradıtion gefordert werde, wohingegen dıe Orlen- oibt keinen veröffentlichten Bericht Es War hören,

da{fß S$1Ee sıch schwer LCal, iıne gemeınsame Form des Vor-talıschen Christen iın Indıen sıch gegenwärtıg mIıt eiıner
restaurlierten syrıschen Liturgıie kontrontiert sähen, die gehens tinden und yemeınsamen Ergebnıissen

kommen. Im Briet des Papstes VO Maı 198 / wırdden Forderungen des Konzıls nach Erneuerung und In-
kulturation nıcht entspreche. Wenn diese syriısche Laiıtur- testgehalten, WI1€E sıch die Kommission ZzuUuUsam menNsSeEeLZLE

und da{fß S1E mehrmals ın eiıner Atmosphäre des treieno1€ auf dem Weg über dıe Miıssionstätigkeit der Oorlentalı-
schen Christen auch In en Norden Indiens ın den und direkten Meınungsaustausches gEeLAgT habe ErZ-

ıschof Antony Padıyara (syro-malabarısch) ührte ImKonvertiten AaUS der Stammesbevölkerung verbreitet
werde, stehe das nıcht mehr Im Eınklang nır en Ver- Auftrag des Papstes ine apostolische Vısıtation durch,

die 1Im Brieft des Papstes aber nıcht einmal erwähnt wiırd.lautbarungen des Konzıls.
Der Briet VOIN 285 98 / beginnt NL einer kurzen Reka-Es Ist verständlıch, da{(ß diese theologıischen Auseimander- pitulierung der verschiedenen Inıtiatıven ım Vorteld desSetzZUNgeEN, dıe hre Auswıiırkungen aut das alltäglıche Z Schreibens. Darauft folgt eıne knappe Darstellung dersammenleben Klerikern und Gläubigen haben, das Geschichte der christlichen Kırchen in Indıen. abe!ı legtZeugn1s der Katholiken In der indischen Gesellschaft sıch der Papst 1m Hınblick auf die Hıstorizıtät der Miıs-nıcht gerade gefördert hat Andererseıts zeigt sıch hıier

auch der Reichtum der christlıchen Tradıtion 1n Indıen, sıonstätigkeıt des Apostels Thomas ın Indıen nıcht test,
wenn An on einer „starken Tradıtion“ In dıiıesem Sınndie durch dıe geschichtlichen Abläufe MI1t sıch g-

bracht hat, la sıch mehrere christliche Tradıtiıonen nd spricht und die Verehrung des Grabes des hl Thomas In
Mylapore erwähnt. Be1 der Behandlung der übrıgen Miıs-Formen kırchlicher Organısatıon ausgebildet haben. S10NS- und Kırchengeschichte stellt der Papst her dieDarın lıegt bei ENAUETEIM Hinsehen nıcht NUu die Getahr posıtıven Aspekte die gemeınsamen Miıssıonsanstren-der Zersplıtterung und der Auseinandersetzungen, SON-
SUNSCH heraus, als da (ST5 auf dıe unklen Seıten einge-dern uch ıne Möglıichkeit und Herausforderung, SANSCH wäre. ber dıe Darstellungen der einschlägigenVO der katholischen der „Einheıt ın Verschieden- Außerungen des Konzıls Z  S Stellung der Ostkirchenheit“ Zzu lebendigen Ausdruck bringen. kommt Johannes aul I1 den praktıschen Konsequen-Von Anfang der Auseiınandersetzungen WAarTr Rom
zen un Anordnungen.durch dıie Kongregatıon für dıe Ostkirchen un die Kon-

gregation tür dıe Evangelısıerung (Propaganda) dıie- Dı1e Bischöfe der dreı Rıten haben das Recht, ıhre 1-
SCr Problematıik beteiligt un engaglert. Die verschiede- bischöflichen remıen gemäfßs ihrer jeweılıgen
HE  > indischen Gruppen haben 1e] unternomMMenN, kırchlıchen Tradıtion errichten. Neben diesen ON-
seıtens der römischen Zentralstellen verbindliche Ent- derten Bischofskonferenzen oll aber 4an einer natıonalen
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Bischotskonterenz testgehalten werden, ın der Fragen gentlıch Elemente der päpstliıchen Weısung. BeI
allgemeıner Natur, natıonale und übernationale Pro- den anderen Punkten die eigenen Bischotskonferenzen
bleme der Lehre, der Urganısatıon und des Verhältnisses un: das Recht ZU  — eıgenständıgen Missıionstätigkeit
A0 Staat besprochen un entschieden werden können. lıege das Problem 1ın der praktıschen Umsetzung dieser Be-

stımmungen. Hıer habe der päpstliche Briet die Realisıe-Alle Kırchen haben das Recht, der Leıtung des
römıschen Papstes, Evangelisierung betreiben. Den 1IN- LUNS In die Hände der indischen Bischöte gelegt. Nur dıe

Zukuntft könne zeıgen, Inwıeweılt dıe Umsetzung derıschen Bischöfen wırd aufgetragen, In gee1gneter Form, päpstliıchen Direktiven INn die kırchliche Wirklichkeit In-z B durch ıne eıgene Kommuissıon, dafür SOrg«en, diens In dem VOIMNM Papst beschworenen (Ge1lst der Einheitda{fß die Mıssıonsanstrengungen der verschiedenen Rıten und Versöhnung verwirklicht werden könne.koordiniert werden, Konkurrenz und Verwıirrung
vermeıden.

Theologische Fragen 1mM „Rıtenstreıt"”Die lateinıschen Ortsbischöfe werden angewıesen, In
Dıözesen, ine entsprechende Zahl V  S Gläubigen Die Problematik der Rıten 1St zunächst eiınmal ıne 1N-
aUuUsSs den orlıentalıschen Rıten lebt,; iıne zureichende p - nerkıirchliche Frage. Die intensiıve Beschäftigung mIıt die-
storale Betreuung sıcherzustellen, indem S1€e Priester A4aUS SCT Frage bindet viele Energıen un führt In die Gefahrden orıentalıschen Rıten mıt der Seelsorge betreuen, evtl P1INeS ekklesiologischen Narzıßmus. Beım Blick auf die Miıs-
auch eıgene Pftarreien für S1e einriıchten. In bestimmten S10N des Christentums ın Indien wırd angesichts der
Fällen könnte auch dıe Ernennung eines bıschöflichen Größe der Probleme der indischen Gesellschaft Klar da{fs
Vıkars notwendıg werden, der uch selber bıschöflichen diıese Frage nıcht das vorrangıge Problem der indischen
Kang haben könnte. Konkret wırd testgehalten, da{fß dıe Theologie un Kırchen seın darft Von indıschen Theolo-
orodße Zahl V Gläubigen 4U$S den orıentalıschen Rıten SCH 1STt darauf gerade In Jüngster eıt wıederholt hın-
1mM Raum Bombay-Puna schon Jjetzt die Errichtung eıner yewlesen worden. Im August In Bangalore iıne
eıgenen Eparchie des syro-malabarıschen Rıtus rechtfer- theologische Konfterenz, dıe sıch mIt der „Miıssıon der
tige. Thomaschristen“ etafte. Dabe! wurden iıne Reihe VO

ekklesiologischen Fragen 1mM Zusammenhang miIıt der Rı-Der Papst schließt seiınen Briet un: seıne Anordnungen
miIt einer eindringlichen Ermahnung ZUT FEinheit UN Zn tenproblematık besprochen.
sammenarbeit. Die Kırche sel das Zeichen der Eıinheit der Felix Wılfred, langjähriger Präsıdent der indıischen Theo-
Menschen, un: gelte, dıese Einheit durch den Geılst logenverein1gung, entwickelte i1ne Ekklesiologie
der Versöhnung wıederherzustellen, S1Ee durch dıe Licht des Reiches Gottes und des Wırkens des Heılıgen
Auseinandersetzungen der Vergangenheıt beeinträchtigt elıstes über den Bereich der Kırchen hiınaus. Zıel der
worden sel Sendung Jesu Christı sel das Reich (sottes SCWESCNH, für

das die Kırche Zeichen und anfängliche Verwirkliıchung
sel, das ber nıcht identisch mMI1t der Kırche sel, sondernReaktionen auft den Brieft Johannes diese übersteige. Dıi1e Sendung der Kırche sSe1 nıcht eInN-Pauls I1 fach übergeschichtlich, sondern habe sıch dem Jeweılı-

Dıe orlentalıschen Kırchen In Indien betrachten diesen SCH Kontext oOrlentleren; in dem das Wıirken des
Heılıgen elstes vorläufig Z Begegnung mıt der KırcheBrief Johannes Pauls ı88 als Sıeg für hre Sache ach

den langen Jahren des Wartens sehen S1e iın den Worten unterscheiden gelte. In Indıen se1 der Kontext be-
stimmt durch dıe Phänomene der Armut un: Ausbeu-des Papstes endlıch i1ne Anwendung der Bestimmungen

des Vatiıkanischen Konzıls auf hre Sıtuation In Indien Lung eines Großteils der Bevölkerung, durch dıe Kasten-
Irage un das Problem der Auseinandersetzung zwıschenDas Prinzıp on der Einheitlichkeit der Jurisdiıktion, das verschıedenen Volksgruppen, durch dıe relıg1öse Vielfaltdie lateinıschen Bischöfe In der Diskussion immer g - un die damıt gegebenen Herausforderungen. Darausraucht haben, 1St durch den Papst selber aufgegeben ergebe sıch für die christliche Mıssıon die Verpflichtung,worden, und für Indien kann nıcht länger eiIn Sondersta- einen legıtimen Pluralısmus der Kulturen, Sprachen un:[US beansprucht werden. Dıie Möglıchkeit eıner eıgen- Ausdrucksformen anzuerkennen. Das verpflichte dieständıgen Missıionstätigkeıt, dıe S1€e Ja schon länger, ber

IN weıtgehender Abhängigkeit VO den lateinıschen Bi- Kırche Z Anstrengung echte Inkulturatıion, die
verbieten mMUSSe, eıinen bestimmten Typ der Kırche, unschöfen wahrnehmen, wırd iıhnen Jetzt als yenNulNES

Recht offiziell zugestanden. se1 auch noch heılıg un apostolisch, absolut un
für immer gültıg SC ZENErste Reaktionen seıtens „lateinıscher Kreıise“ zeıgen

Sorgen 1Im Hınblick auf die Verwirklıchung der päpstlı- An der Frage der Inkulturation x1bt gegenwärtıig sıcher
chen Anweısungen. Grundsätzlich wırd testgehalten, dafß die meılsten Reibungsflächen zwıschen den Theologen

viel „Neues” In den päpstlichen Anweısungen eigent- der verschıiedenen Rıten. Be1l den Theologen aus den orıen-
ıch nıcht SESARL werde. Di1e Anweısung der Sıcherstel- talıischen Kırchen hat sıch eingebürgert, dıe grundsätzlı-
lung der seelsorglichen Betreuung der orlentalıschen che Notwendigkeıit eıner Inkulturation für das Christen-
Christen un: dıe Errichtung der Eparchie selen die e1l- u  3 anzuerkennen. Dıie Umsetzung dieser Verpflichtung
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für dıe Inkulturation wırd VO ihnen ber den atelnı- oroßer Bedeutung selen un dort auch aufmerksam VCI-
schen Theologen auferlegt, weıl die lateinısche Kırche tolgt würden. In Indien o1bt noch 3 Mıllıonen
als ın Indien tremde Gruppe sıch den indıischen Gegeben- orlıentalısche Christen, dıe außerhalb der katholischen
heiten ANZUDASSCH habe Für die orlıentalıschen Kırchen Gemeinschaft leben, die Jakobiten, die Mar-Thoma-Kir-
Indiens z  VE aber, daß S1e selıt Jahrhunderten schon 1N- che, dıe orthodoxe Kırche un dıe Kırche des ÖOstens,
kulturiert selen. Miıt den Worten ihres herausragenden die wichtigsten CNNECN

Theologen Placıd Podipara 1985) sprechen s1e VO ihrer
Wenige Monate nach dem Papstbrief machte der PrätektKırche als „1Nd1ISC 1m Hınblick auf dıe Kultur, christlich, der Kongregatıon für dıe Ostkırchen, Kardınal Lourdu-W as die Religion angeht, un syro-orıentalısch In bezug
5am/)Y, 1mM August 1987 eınen otfiziellen Besuch In Südın-auf dıe Liturgie.” Dem Eınwand, da{fß dıe syrısche Spra-

che den Indern doch mındestens SCHNAUSO tremd SEe1 WwW1e€e diıen Al ehemaliger Erzbischof VO Bangalore un
langjähriger Sekretär der Päpstlıchen Missıonswerkedas Lateın oder i1ıne andere europäıische Sprache begeg-

He  z S1e miıt eiıner These VO der Affinıtät zwıschen dem sınd ıhm die Probleme der indischen Kıirche bestens VCI-

Selıtens der orientalıschen Kirchen Wr seiıne Er-syrısch-sumerischen Denken un dem der drawıdıischen
Urbevölkerung Indiens. NENNUNG um Prätekten der Kongregatıon für dıie

Ostkirchen mıt einıger Besorgn1s aufgenommen worden,
Diese Haltung sallı für eınen her kleineren Kreıs der Or1- weıl eher als Protagonist der Lateıiıner eingeschätzt
entalıschen Theologen. Andere sınd sıch bewulßst, da{ß die wurde. Be1 seinem Besuch wurde mI1t viel Ehren seıtens
Forderung nach Inkulturation für alle Formen des christ- der orlıentalıiıschen Kırchen empfangen. Der Briet des
lıchen un kırchlichen Lebens In Indien 1ın gyleicher Weıse Papstes wurde POSITLV herausgestellt und der Kardınal
oalt. Für die indische Kırche un arüber hınaus wırd be- aufgefordert, dıie Jetzt noch ausstehende konsequente
deutsamer se1n, In welcher Form dıe ekklesiologischen Weıiterführung pOSItIV mıtzubetreıben un sıch für die
Fragen, dıe mıt der Entscheidung des Papstes für die 1Nn- Ernennung PINeSs eıgenen Patriarchen oder Katholikos für
dische Kırche sıch stellen, ANSCHANSCH un gelöst werden dıe syro-malabarische Kırche einzusetzen. Dıie Berechti-
können. Die orlıentalıschen Theologen haben immer dar- SUuNs dieser Forderung wırd INan anerkennen können. ESs
auf hingewlesen, da{fs die Anerkennung ihrer ekkles1ialen bleıbt ber dıe Frage, ob nıcht hıer uch eın nzeichen
Gleichberechtigung als Individualkirche un: dıe daraus finden ISt, da{flß dıe Beschäftigung mıt den innerkırchlıi-

chen Problemen uch weıterhin dıe indıschen Katholikenresultierenden Konsequenzen für dıe anderen orlentalı-
schen Kirchen un: protestantischen Gemeinschaftten VO ber die Gebühr beanspruchen wırd Georg Evers

Dıie „Perle Afrıkas“ ein Symbol für Iränen”?
Uganda WEeI1 Jahre nach der „Befreiung“
Als Panyul IM Sommer 1969 Uganda besuchte (es WMWar dıe Hauptstadt sınd hıs auf ine einz1ıge Straßensperre abge-
erste Afrikareise eines Papstes), galt das ostafrıkanısche Land raumt Auf Kampalas Straßen zeıgt sıch eın buntes,
noch als politisch stabıl. Seıither erlebte Uganda, das den friedliches Treıben. In etlichen Geschäften sınd wıeder

stärksten christianiısierten Ländern Afrıkas gehört, einen WECeNnN auch importierte Waren aufgereıht, auf den
Jatalen politischen UN wirtschaftlıchen Niedergang. Prälat Märkten o1bt Matoke, Tomaten, Reıs un Bananen
Bernd Kant, der Präsıdent D“O  x Mi1Sss10 (Aachen), hat das kaufen. Abends laden überdimensionale Lautsprecher
Land, das schon von früheren Besuchen Rkannte, Jjetzt Z0LE- Diısco-Parties freiem Hımmel e1In, deren Lärm TSL

der esucht. Hıer eın Bericht. durch einen tunkensprühenden Kurzschlufß In den über-
asteten Elektro-Aggregaten Spat ıIn der Nacht erstirbt.

Im Innenhot des Bischofshauses Ol Jınya, eiıner TOVINZ- Kampala, VOT etlichen Jahren NOC als ine der schönsten
stadt km östlich VO Kampala, o1bt eın Papage!ı seıne afrıkanischen Metropolen gefelert, WI1e eINst Rom auf
Ansıcht über die Zustände In der Hauptstadt Ugandas sıeben Hügeln erbaut, iımponı1ert uch heute noch
preıs. Auft die Frage: „How 15 Kampala?” (Wıe 1STt die nıgstens VO weıtem: wenıge weıt VerStireute Hochhäuser
Lage In Kampala?) krächzt zurück: „ Terrible!” inmıtten eıner grünen Parklandschaft un: ine üppıge

Vegetatıon A4US Matoke-Palmen, Bananenstauden, Pa-(Schrecklich
och der bunte Vogel scheıint nıcht mehr auf dem lau- Paya- un: Mangobäumen, die gyarantıeren, da{fß kaum e1-
enden se1In. Wer nach regelmäfßigen Besuchen ner der und Mıo Eiınwohner Ugandas wırklıch
Krıiegs- un Krisenzeıten In diesen Wochen In Entebbe, hungern mMu Das Bıld erinnert terne Zeıten, da Afri-
dem ınternatıonalen Flughafen VOT Ugandas Metropole kaforscher un europäıische Polıitiker dieses Land als
ankommt, kann sıch 1U wundern. Die Blockaden ZUuUr „Perle Afrıkas priıesen.


